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Nr. 257.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſibezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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Mittwoch, den 2. November 4892. 65. Fahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

9

Anzeigen -Aunahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Stadt und and.
(Amkt liches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Hoffmann in Burgſtaden und des Maurers
Ranneberg in Oberkriegſtedt iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 31. October 1892.

Merſeburg, den 1. November 1892.

F Die Wittenberger Feier.
W. Eine überaus ſeltene Feier vereinte am

geſtrigen Reformationstage den deutſchen
Kaiſer mit den proteſtantiſchen Bundes-
fürſten des Reiches in der ſtillen deutſchen
Stadt, deren Namen doch mit der Geſchichte
der deutſchen Nation, mit dem Werden und
Wachſen deutſchen Geiſtes und mit der Ent-
faltung deutſcher Eigenart auf das Jnnigſte
verknüpft iſt, in Wittenberg, der Stadt
Martin Luthers und ſeiner geiſtigen Mitſtreiter
im Kampf um die Freiheit der Religion und
des Glaubens. Die Wiedereinweihung des
Gotteshauſes, in welchem die „Witten-
bergiſche Nachtigal“ beim Anbruch der
neuen Zeit ihre Stimme erſchallen ließ, jene
machtvolle Stimme, der Tauſende und Aber-
tauſende lauſchten und folgten, die wie ein
Wetterſturm durchs deutſche Vaterland drang,
die Herzen feſſelte und die Augen öffnete zur
Erkenntniß von Jrrthum und Täuſchung, hatte
die Fürſten und Herren und Tauſende von
deutſchen Männern auf dem Wittenberger
Marktplatz zu einer ebenſo großartigen und er
hebenden, wie friedlichen Feier vereint. Ein
ſchlichter deutſcher Mann, von Manchem ſeiner
Zeitgenoſſen an gelehrtem Wiſſen überragt, von
Niemandem aber in der Erkenntniß der Wahr
heit und des Volksgemüthes, in echtem deutſchen
Heldenmuth und deutſcher Treue übertroffen,
rief Martin Luther die Geiſter zum Kampfe
auf für eine deutſche Kirche, für eine Kirchen
gemeinſchaft, die ſich lediglich auf die Lehren
der heiligen Schrift, auf die Lehren der Liebe
und Verſöhnung ſtützte, und alles Menſchenwerk
zur Seite ließ. Jn einfachem, aber um ſo
beredteren Worten ſchildern Luthers Zeit
genoſſen die gewaltige Kraft der Bewegung,
welche das ganze deutſche Vaterland durch-
brauſte, das felſenfeſte Gottvertrauen welches
trotz aller drohenden Gefahren, trotz aller
weltlichen Stürme Luther und ſeine Getreuen
beſeelte. Das wie Poſaunenſchall klingende
Wort des Reformators auf dem Reichstage zu
Worms: „vHier ſtehe ich, ich kann nicht anders,
Gott helfe mir, Amen!“ hat ſeinen Wiederhall
im ganzen weiteren Verlauf der Reformation
gefunden, und unter dieſer Wirkung iſt am Ende
der Sieg erſtritten worden. Die Gefahren, welche
der proteſtantiſchen Kirche und ihren Schöpfern
im Urbeginn, zur Reformationszeit drohten,
haben ſich ſpäter noch wiederholt ein furchtbarer
Krieg, der ſchrecklichſte, der deutſche Gaue ja
verheert, hat unſer Vaterland dreißig lange Jahre
hindurch heimgeſucht, und heute noch ſind vielfach
öder Stätten vorhanden, wo vor jenen Tagen
und Jahren des Schreckens und des Jammers
ſich blühende Gemeinweſen erhoben hatten, aber
Eins hat in jener Anfechtung nicht gelitten,
und das war die von Martin Luther geſchaffene
evangeliſche deutſche Kirche. Und ſie iſt be
ſtanden bis heute, dem ſtarken Eichenſtamme
vergleichbar, nicht ohne manche innere Kämpfe,
nicht ohne Splitterrichtereien, nicht ohne
Zerwürfniſſe, aber ungebeugt in ihrer wahren
Kraft, hochgehalten als Religionsgemeinſchaft
und Pflege wahren Deutſchthums. Kaiſer
Friedrich, der mit ſo heiligen Eifer bemüht
war die wahren Lehren des Evangeliums und
die rechte Erkenntniß zu vertreten, hat die An
regung zur völligen würdigen Wiederherſtellung
des alten Gotteshauſes, der Lehrſtättte des
großer Reformators, gegeben, ſeinem Sohge,
unſerm Kaiſer Wilhelm, war es vergönnt, der
Weihe deſſen beizuwohnen, was ſein Vater ein
geleitet. Zahlreiche deutſche Fürſten und Ver
treter von fremden Potentaten evangeliſchen
Glaubens, Tauſende von evangeliſchen Chriſten
ſind bei der Feſtfeier anweſend geweſen und
weitere Millionen werden ſich mit jenen im Ge
denken vereinigt haben. Denn hat das Chriſten
thum der Welt Großes und Edles gebracht, ſo
verdankt doch auch Deutſchland im Beſonderen
der Reformation Kraft und Stärke. Aus
deutſchem Geiſte iſt ſie erſchaffen, im deutſchen

Der Amtsvorſteher.

Geiſte erwachſen, im deutſchen Geiſte ſoll ſie
unter treuer Pflege des evangeliſchen Theiles
der deutſchen Nation erhalten bleiben.

Es war keine konfeſſionelle Kampffeier, welche
die Feſtgäſte in Wittenberg vereinigt. Weder
liegt darin eine Ueberhebung des Proteſtantismus,
noch viel weniger eine Art von Kriegserklärung
gegen die katholiſche Kirche. Alle Deutſchen
eint der Glaube an denſelben Gott, und die
äußeren Formen der Lehre wird der Proteſtan-
tismus, der dem Gedanken folgt, daß der Buch
ſtabe tödtet, aber der Geiſt des Chriſtenthums
lebendig macht, am wenigſten zu neuen, heftigen
Religionsſtreitereien benützen. Ob Proteſtanten
oder Katholiken, Alle haben ſie in ſchweren Tagen
auf blutigen Gefilden für Deutſchlands Ehre
und Macht und Herrlichkeit geſtritten, und auch
heute ſtehen Katholiken und Proteſtanten dem
Reiche mit gleicher Treue und Hingebung gegen-
über. Was einzelne Kreiſe der beiden Kirchen
Gemeinſchaften bewegen mag, das kann nicht
das ganze Volk in Mitleidenſchaft ziehen, die
als Kinder eines Stammes als Glieder einer
einzigen Nation in Frieden und freundſchaftlicher
Nachbarlichkeit unter und nebeneinander zu leben
wünſchen. Hieran ſoll auch durch die Witten
berger Feſtfeier ebenſowenig geändert werden,
wie daran durch die große katholiſche Feier aus
Anlaß des Jubiläums des Papſtes etwas geändert
wurde. Die evangeliſche Feſtfeier war eine
Gedenkfeier an große, hochverdiente Männer der
deutſchen Nation, eine Dankfeier der evangeliſchen
Deutſchen an jene Männer, die ihrem Geiſt und
ihrem Glauben rechte Pfade wieſen. Die Glieder
der evangeliſchen Kirche einigten ſich zu einem
großen und feierlichen Gelübde, feſtzuhalten am
Glauben der Väter, nachzueifern den Thaten der
Väter, Helden chriſtlichen Geiſtes und chriſtlicher
Liebe. Auch die Reformatoren erſtrebten
deutſchen Volkes und deutſchen Reiches Macht
und Größe in ihrer Art, und gerade das zieht
die Herzen der evangeliſchen Bevölkerung
zu ihnen hin, die ſich mit ihnen verbunden
fühlt in allen Faſern ihres Denkens und
Fühlens. Geiſteshelden waren es, deren Andenken
jetzt wieder deutſche Fürſten und weite Kreiſe
der deutſchen Nation ehren, Geiſteshelden, die mit
kraftvollen Wort die Gegner ſchlugen, die
Freunde ſtärkten, die am tapferſten und uner
müdlichſten dann waren, wenn der Bau ihrer
ganzen Arbeit ins Wanken zu gerathen drohte.
Das ſei eine Nacheiferung für das heutige Ge
ſchlecht, das ſich nicht minder ſchweren Gefahren
gegenüberſieht. Wahre die evangeliſche Kirche
das Jhre, wehre ſie allem Feind der ihr Recht
ſchmälern will. Das Feſthalten hieran bedeutet
die Wittenberger Feier

Ueber die Einzelheiten der großartigen Feſtfeier
laſſen wir die uns zugegangenen Berichte nun-
mehr hier folgen

Die Wiedereinweihung der Schloßkirche, hat
in erhebenſter, großartigſter Weiſe ſtattgefunden.
Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie Mitglieder
aller proteſtantiſchen Fürſtenhäuſer des Deutſchen
Reiches und des Auslandes wohnten der Feſtlich
keit bei, der zu Ehren ſich die alte Lutherſtadt
in glänzendſter Weiſe geſchmückt. Unabſehbare
Menſchenmengen waren von nah und fern her-
beigeeilt.

Die Schloßkirche iſt unter der Regierung des
Kurfürſten Friedrich des Weiſen von Sachſen
erbaut und im Jahre 1503 eingeweiht. An ihre
Thür ſchlug Luther ſeine weltberühmten Theſen
„über Kraft und Werth des Ablaſſes“, von
ihrer Kanzel predigte der Reformator. 1760
wurde das Gotteshaus beim Bombardement
Wittenberg's ein Raub der Flammen, zuſammen
mit koſtbaren Gemälden von Dürer und Kranach.
Als ſie darauf 1770 zum zweiten Male einge-
weiht wurde, war ſie gegen früher weſentlich
umgewandelt und bot gerade keinen erhebenden
Anblick. Die Stürme der Freiheitskriege machten
die Kirche abermals zu einer traurigen Ruine.
Man reſtaurierte ein wenig daran, doch erſt in
unſerer Zeit iſt die Wiederherſtellung in gründ
licher Weiſe erfolgt. Indeſſen hatte ſchon König

Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1858 an
Stelle der verbrannten hölzernen Theſenthür
prachtvolle Erzflügel einſetzen laſſen mit dem
Wortlaut der Theſen in erhabener Schrift.
Darüber befindet ſich in Moſaiken auf Gold-
grund der Gekreuzigte, zu ſeinen Füßen anbetend
Luther und Melanchthon, oben rechts und links
die Standbilder der Schutzherren der Refor-
mation, der Kurfürſten Friedrich der Weiſe und
Johann der Beſtändige von Sachſen, die Beide
in der Kirche begraben liegen. Die jetzige
Wiederherſtellung iſt das Werk des Profeſſors
Adler. Nicht auf peinliche Wiederherſtellung
der früheren Form war es hierbei abgeſehen,
ſondern auf eine zielbewußte künſtleriſch ſchöne
Erneuerung im Rahmen der Pietät, und mit
ſeinem Sinne iſt das Ganze dem heutigen Kunſt-
bewußtſein angepaßt. Das Aeußere iſt einfach
würdig gehalten, in die ſpätgothiſchen Maaße
drängt ſich keine Verzerrung, der Neuanbau
der Sakriſtei iſt wohlgelungen. Der chr-
würdige uralte Thurm ſchießt in wuchtiger
Rundung empor, er hat früher der angebauten
Hofburg angehört, jetzt hat er einen reich
gegliederten Helm mit hoch aufragender Spitze
erhalten. Aber dieſer Burgthurm hat bei dieſem
Gotteshauſe ſeine beſondere Bedeutung, die zum
Ausdruck kommt hoch oben am Sims, auf dem
in Salviatiſcher Glasmoſaik in großen gothiſchen
Lettern weit hinaus die Worte leuchten: „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott, eine gute Wehr und
Waffen.“ Die Geſtaltung des Jnnern iſt
wundervoll und feierlich; die nüchterne Tünche
der Wände iſt verſchwunden, Alles glänzt in
reichſtem Farbenſchmuck. Man hat hier eine
Gedächtnißhalle der Geiſteshelden der Reformation

errichtet, deren Hauptvertreter, Luther und
Melanchthon, unter ehernen Grabplatten ruhen.
Auf den Kapitälen der den ſchlanken
achteckigen Pfeilern vorgebauten Säulen ſtehen
die Statuen der Reformatoren, Kunſtwerke von
gelungener Charakteriſtik. Daran ſchließen ſich
22 BronzeReliefs, und zahlloſe farbige Fürſten
und Stadtwappen an den Emporen und Fenſtern,
großartige künſtleriſche Leiſtungen. Das lang
geſtreckte Gewölbe der Kirche lenkt den Blick
zu den drei prachtvollen bunten Chorfenſtern,
welche die Dürerſche „Kleine Paſſion in voll
endeten Därſtellungen enthalten. Von den
reichen Farbentönen dieſer Fenſter hebt ſich der
Altar in blendem Weiß zu wirkungsvollem
Contraſt ab, ein feingedachtes Kunſtwerk aus
franzöſiſchen Kalkſtein. Zu beiden Seiten des-
ſelben geben die Fürſtenſtühle aus dunkelge-
beiztem Eichenholz abermals einen ſchönen
Gegenſatz. Der an hervorragender Stelle ab
ſeits poſtierte Kaiſerſtuhl zeigt einen hochauf-
ſteigenden Baldachin und iſt gekrönt von einem
Helmviſter, Adlern, Fahnen und der Kaiſerkrone,

Der Fremdenzudrang war enorm, für Schau
plätze an den Fenſtern wurden fabelhafte Summen

verlangt und bezahlt. Die Stadt Wittenberg
prangte ſchon am Sonntag im reichſten Feſt
ſchmuck, an deſſen Vollendung allerwärts die
letzte Hand angelegt wurde, Von dem mit
Fahnen und Wappen aller evangeliſchen Fürſten
häuſer feſtlich geſchmückten Bahnhof dis zur
Lutherkirche bezeichneten hohe mit Tannengrün
umwundene Maſten, von denen Fahnen in
allen Farben, abwechſelnd mit dem ſchwarzgelben
Banner der Stadt Wittenberg, wehten, die
Feſtſtraße. Vor dem Rathhauſe, der Lutherkirche
und dem Lutherhauſe waren mit Baldachinen
überdeckte Eſtraden errichtet. Am Montag früh
wurde von allen Kirchthürmen zur Einweihung
des Feſtes das Lutherlied: „Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott“ geblaſen. Die Straßen der Stadt waren
herrlich geſchmückt. Gegen 8 Uhr hielten die
Torgauer Geharniſchten in mehreren
prächtigen mittelalterlichen Rüſtungen ihren
Einzug. Die mit Einladungskarten verſehenen
Perſonen verſammelten ſich von 10 Uhr auf dem
durch Militär abgeſperrten Platz vor dem Rath
hauſe, wo auf einer bedeckten Eſtrade die ein
getroffenen Fürſtlichkeiten die Ankunſt des Kaiſers
und der Kaiſerin erwarteten. Der kaiſerliche
Sonderzug fuhr kurz nach 11 Uhr im Bahnhofe
ein, von dem ſich der Kaiſer in offenem Vier-
ſpänner mit Spitzreiter, auf dem ganzen Wege
enthuſiaſtiſch begrüßt, nach dem Rathhauſe begab
während die Kaiſerin mit der Prinzeſſin

Friedrich Leopold und der Erbprinzeſſin von
Meiningen unmittelbar vor dem Südportal der
Lutherkirche vorfuhren, um in derſelben die
für ſie bereitgehaltenen Plätze anzunehmen.
Bei ſeiner Ankunft vor dem Rathhauſe
wurde der Kaiſer von dem Bücgermeiſter Schild,
ſowie von den Mitgliedern des Magiſtrats und
der Stadtverordnetenverſammlung ehrfurchtsvoll
begrüßt. Auf die Begrüßungsanſprache
des Bürgermeiſters erwiderte der Kaiſer
ungefähr: Er wolle halten, was ſein hochſeliger
Großvater Kaiſer Wilhelm und was Kaiſer
Friedrich gelobt, und freue ſich, das ausgeführt
zu ſehen, was ſein hochſeliger Vater mit be
ſonderer Liebe erſtrebte. Weiter gab er ſeiner
Freude Ausdruck, die Stadt Wittenberg aus ſo
bedeutungsvollem Anlaß beſuchen zu können und
ſie ſo reich geſchmückt zu finden, Sodann ſetzte
ſich der Feſtzug zur Kirche unter Leitung
der Feſtordner in Bewegung., Feſtliches Glocken
geläute von den Thürmen der Stadtkirche wie
von dem der Schloßkirche begleitete denſelben.
Bei Annähern des Zuges an die Schloßkirche
erklang von der Gallerie des Thurmes der von dem
Trompetercorps des 7. Küraſſierregimentsgeblaſene

Choral: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“ Der
Kaiſer betrat nach Ankunft des Zuges an der denk-
würdigen Theſenthür die Eſtrade des vor derſelben
errichteten, mit kaiſerlichen Adlern reich geſchmückten
Zeltes, wo nunmehr die Uebergabe des
Schlüſſels ſtattfand. Der Geh. Rath Adler
überreichte den Schlüſſel auf einem Sammetkiſſen,
Der Kaiſer übergab ihn mit einigen weihevollen
Worten dem Präſidenten des evangeliſchen Ober
kirchenraths, Dr. Barkhauſen. Der Letztere über
gab den Schlüſſel dem Superintendenten Quandt
etwa mit folgenden Worten: „Auf Befehl Sr,
Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs von
Preußen, des Schirmherrn und Bauherrn dieſes
Gotteshauſes und Kraft des mir übertragenen
Amtes als Vorſteher der höchſten kirchenregiment
lichen Behörde dieſer Lande übergebe ich Jhnen
als dem berufenen Diener am VWorte
dieſen Schlüſſel, um die Thür des erneuer-
ten Gotteshauſes zu öffnen. Möge dieſe
Pforte Allen welche durch dieſelbe ein
treten, werden zur Thüre zum Himmels-
reich. Amen.“ Unter Vorantrittt der Zeugen
der Schlüſſelübergabe betraten die Fürſtlichkeiten
und nach denſelben der Kaiſer mit glänzendem
Gefolge die Kirche, von den mächtig durch das
Gotteshaus ſchallenden Klängen einer Hymne
empfangen. Der Kaiſer nahm auf dem erhöhten
Kaiſerſtuhl, die deutſchen Fürſtlichkeiten auf dem
von ihnen geſtifteten Geſtühle Platz. Sodann
intonirte die Orgel mit vollen Regiſtern den
altkirchlichen Geſang: „Komm heiliger Geiſt“,
auf welchen der durch Generalſuperintendent
Schulze vollzogene Weiheakt folgte. Nach
Beendigung des Feſtgottesdienſtes begaben ſich
der Kaiſer, die Kaiſerin und die fürſtlichen Gäſte
nebſt Gefolge, von der auf dem ganzen Wege zu
Tauſenden und Abertauſenden aufgeſtellten Menge
mit endloſem Jubel und Hucrah begrüßt, zu
Wagen nach dem Lutherhauſe. Jn den oberen
ſeiner Zeit von Luther bewohnten Räumen
verlaß Se. Majeſtät mit lauter Stimme die
urkundliche Aufzeichnungüberdenſtatt-
gehabten Weiheakt, die demnächſt vom
Kaiſer und den anweſenden Fürſtlichkeiten, ſowie
von den Vertretern der abweſenden Fürſtlichkeiten
und der freien Städte eigenhändig unterzeichnet
wurde. Nach der Unterzeichnung nahmen die
kaiſerlichen Majeſtäten ſowie deren Gäſte nebſt
den kaiſerlichen Prinzen von der vor dem Luther
hauſe erbauten Tribüne die Huldigung des
hiſtoriſchen Feſtzuges entgegen, der von
Bewohnern Wittenbergs und der Umgegend ver
anſtaltet war. (Die Zuſammenſetzung des Zuges
haben wir bereits mitgetheilt Red.) Hierauf
fand im Refektorium und in den oberen Sälen
des Lutherhauſes Tafel zu 450 Gedecken ſtatt,
bei welcher der Kaiſer nachſtehende Rede hielt:

„Jm dankbaren Aufblick zu Gott dem Herrn, der uns
in ſeiner Gnade das heutige Feſt bereitet, erhebe ich den
Pokal, den die Stadt Wittenberg dem Reformator Dr.
Martin Luther zu ſeiner Hochzeit im Jahre 1525 dar
gebracht hat. Es war dies die Zeit, zu welcher die Refor
mation in den deutſchen Landen bereits feſten Fuß gefaßt
hatte. Wittenberg, die Wiege und Werkſtatt der deutſchen
Reformation, ward reich an Ruhm und Ehren. Kein
Wunder, daß bei dem r der 400jährigen Wieder
kehr des Geburtstags Luthers die Augen der evangeliſchen



Welt ſich abermals nach Wittenberg lenkten und ber Ge
danke Geſtalt gewann, die Schloßkirche, welche die Stätte
der erſten reformatoriſchen That geweſen und in der neben
den irdiſchen Ueberreſten der erſten Schirmherren der evange
liſchen Kirche die Gebeine Luthers und Melanchthons ruhen,
würdig wieder herzuſtellen. Dieſer Gedanke fand vollen Anklang
in den Herzen meiner in Gott ruhenden Vorfahren, des Kaiſers
und Königs Wilhelm J. und des Kaiſers und Königs
Friedrich III. Majeſtäten. Aber in ihrer u
Weiſe erweiterten ſie den Plan dahin, durch den Er
neuerungsbau zugleich ein Denkmal der deutſchen Re
ſormation zu ſtiſten. Nachdem mein hochſeliger Herr
Großvater die Bereitſtellung der er erforderlichen
Mittel angeordnet hatte, ergriff mein verewigter Herr
Vater das Project mit der ganzen Wärme ſeines tiefen
Gemüths. Seiner unmittelbaren Anregung und Ein
wirkung verdanken wir bis in die kleinſten Ausgeſtaltungen
das hehre Bauwerk, welches wir heute lirchlich geweiht
haben. Fanden doch in ſage Aufgabe ſein echt evan
geliſcher Sinn und ſeine hohe künſtleriſche Begabung die
ſchönſte Befriedigung. Gott hat es nicht gewollt, daß mein
unvergeßlicher Herr Vater das vollendete Werk hat
ſchauen ſollen. Nie aber wird die dankbare Nachwelt es
vergeſſen, daß ſein Name mit dieſem Denkmal der Re
formation unzertrennlich verbunden iſt. Uns aber, dem
lebenden Geſchlechte, ſoll die erneute Schloßkirche nicht nur
ein Zeichen der Erinnerung ſein an vergangene
Zeiten, ſondern ſie iſt und bleibt uns eine ernſte
Mahnung für Gegenwart und Zukunft. Denn ſie iſt
uns der beredte Ausdruck des Segens, den Gott uns
durch die evangeliſche Kirche geſchenkt hat und täglich aufs
Neue darreicht. Dieſen Segen nicht verkümmern zu laſſen,
ihn dankbaren und gläubigen Herzens zu bewahren und zu
pflegen, iſt unſere Aufgabe. Denn auf dem gläubigen Feſt
halten an der ewigen Wahrheit des Evangeliums ruht
unſere Hoffnung im Leben und im Sterben. Wir haben
unſeren Glauben heute vor Gottes Angeſicht aufs Neue
bekannt, und wir vergeſſen es nicht, daß dieſes Bekenntniß
uns auch heute noch mit der geſammten Chriſtenheit ver
bindet. Jn ihm liegt ein Band des Friedens, welches auch
über die Trennung hinüberreicht. Es giebt in Glaubens
ſachen keinen Zwang. Hier entſcheidet allein die freie Ueber
zeugung des Herzens, und die Erkenntniß, daß ſie allein
entſcheidet, iſt die geſegnete Frucht der Reformation. Wir
Evangeliſchen befehden Niemand um ſeines Glaubens willen.
Aber wir halten feſt an dem Bekenntniſſe des Evangeliums
bis in den Tod. Das iſt meine Zuverſicht, mein Gebet
und meine Hoffnung. Darin beſtärlt mich der Geiſt,
welcher dieſe Feſtverſammlung ſichtlich durchweht. Auf
dem feſten Grunde unſeres evangeliſchen Glaubens haben
wir das heutige Feſt feiern dürfen. Das dies in ſo er
hebender Weiſe hat geſchehen können, verdanke ich vor allen
Dingen den Allerhöchſten und Höchſten Fürſten, ſowie den
Regierungen der freien und Hanſeſtädte des Deutſchen
Reiches. Es drängt mich, Jhnen dafür meinen tiefen
Dank zu entbieten. Der gleiche Dank erfüllt mich gegen
die Allerhöchſten Souveräne befreundeter Reiche, welche mit
uns durch das Band des evangeliſchen Glaubens verknüpft
ſind und welche ihre Theilnahme an der heutigen Feier
durch Entſendung erlauchter und hoher Vertreter ſo be
reitwillig bekundet haben. Mein Dank und meine An
erkennung gebühren endlich den Männern, welche den
herrlichen Bau geſchaffen, ihn ſo reich und ſinnreich ge
l und dazu beigetragen haben, das heutige Feſt ſo
chön zu geſtalten. Dieſer Pokal aber, den einſt Luthers

Lippen berührten, ſoll mir dazu dienen, auf das Wohl
meiner Durchlauchtigſten Gäſte zu trinken. Deutſchlands
evangeliſche Fürſten und die Regierungen der deutſchen
freien Städte, ſie leben hoch

Den Schluß der Feier bildete die Aufführung
des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels,
während deſſen eine glänzende Jllumination
begann. Unter brauſenden Ovationen erfolgte
die Abreiſe des Kaiſers und der fürſtlichen
Gäſte.

Jn der Urkunde, welche der Kaiſer und
die deutſchen Fürſten in Wittenberg unterzeichnet
haben, heißt es:

„Wie wir zu dem die geſammte Chriſtenheit verbinden
den Glauben an Jeſum Chriſtum, den Menſch gewordenen
Gottesſohn, den Gekreuzigten und Auferſtandenen, uns von
Herzen bekennen und wir zu Gott hoffen, allein durch dieſen
Glauben gerecht und ſelig zu werden, alſo erwarten wir
auch von allen Dienern der Kirche, daß ſie
allezeit befliſſen ſein werden, nach der Richtſchnur des
Wortes Gottes in dem Sinne und Geiſte des durch die Re
formatoren wiedergewonnenen reinen Chriſtenglaubens ihres
Amts zu warten, das Volk zu Gottesfurcht und Unter
thanentreue, zu herzlicher Liebe und Erbarmung gegen alle

itmenſchen, auch gegen die Andersgläubigen anzuleiten.
Unſeren evangeliſchen Unterthanen vertrauen wir, daß ſie
treu feſihalten an dem durch das geſegnete Werk der Refor

(Nachdruck verboten.)

Erſte Liebe.
2] Novelle von J. Bergien.

„Freilich, freilich, zum Pfingſtfeſt nimmt
der alte Poſtwagen immer mehr Reiſende
auf, als er bergen kann und da kann es wohl
einen Aufenthalt gegeben haben. Will doch noch
einmal in der Küche nachſehen, ob Kathrin auch
die Chokolade recht heiß geſtellt hat, denn die
Lore wird gewiß ganz verſchmachtet ſein vom
langen Fahren und müde und zerſchlagen auch“

Sie humpelte in die Küche. Dort
war alles in ſchönſter Ordnung, das würzige
Getränk dampfte an heißer Stelle, Kathrin hatte
ihre Schuldigkeit gethan. Aber das Auge der
alten Frau entdeckte doch einige Unregelmäßigkeiten.
Sie wirthſchaftete in dem kleinen Raume umher,
hier etwas ordnend, dort zurecht ſtellend: Es
war ſtets ſo ihre Art. Eben trat ſie noch einmal
an den Herd, um mit feſtem Ruck den Feuer
haken in die glühenden Kohlen zu ſtoßen daß
die Funken laut kniſternd aufſprühten, da wurde
die Thür von außen haſtig aufgeriſſen, zwei
weiche Mädchenarme umfaßten ſie plötzlich und
eine jauchzende Stimme rief in vor Freude
bebenden Lauten:

„Da bin ich wieder, Tantchen Sophie, mein
herzliebes, gutes Tantchen, o welches Glück, daß
ich wieder ganz bei Dir bleiben darf!“

„Grußer Gott, die Lore,“ rief die Matrone;
indem ſie den Feuerhaken fallen ließ und vor
Erregung auf einen Stuhl neben den Kochherd
ſank „Aber Mädchen, biſt Du's wirklich
Ich kenne Dich kaum mehr, ſo groß und hübſch
biſt Du geworden

„Ja ich bin's Tautchen, das Lorchen wie es
leibt unh lebr! Sie mich gur ordentlich an.
Wirſt doch Deine Zennare, Dein Pflegekind,
wieder erkennen

mation erneuerten reinen Chriſtenglauben, und daß ſie durch
Uebung chriſtlicher Liebe, Duldung und e gegen
die Mitbrüder als wahre Jünger und Nachfolger des Herrn
und Heilandes ſich erweiſen. Das walte Gott. Amen!“

Kaiſerlicher Erlaß aus Anlaß der
Wittenberger Feier.

Jch habe beſchloſſen, zur Erinnerung an die
am 31., October d. J. ſtattfindende Einweihung
der erneuerten Schloßkirche zu Wittenberg eine
Denkmünze in Bronze prägen zu laſſen,
welche auf der Vorderſeite Mein Bildniß und
auf der Rückſeite eine Abbildung der Schloß-
kirche mit der Umſchrift „Ein, feſte Burg iſt
unſer Gott“, und dem Datum „Wittenberg,
den 31. October 1892, tragen ſoll. Die
Denkmünze iſt in zwei Größen herzuſtellen.
Die größere beſtimme Jch für die fürſt-
lichen Perſonen, die der Feier beigewohnt
und ſich dabei haben vertreten laſſen, und will
ſie als beſondere Auszeichnung auch denjenigen
verleihen, welche ſich um den Erneuerungsbau
oder die Veranſtaltung des Feſtes verdient ge
macht haben. Die kleinere Denkmünze beab-
ſichtige Jch allen übrigen Feſttheilnehmern zu
verleihen.

Berlin, den 30. October 1892.
Wilhelm R.

An das Staatsminiſterium!
Gegengezeichnet vom geſammten Staats-

miniſterium.

Königin Olga von Württemberg P.
Die KöniginWittwe Ol ga von Württemberg
iſt am Sonntag Abend nach längerem Leiden in
Friedrichshafen am Bodenſee geſtorben,
Königin Olga Nikolajewna war am 11. September
1822 als Tochter des Kaiſers Nikolaus von
Rußland geboren und mit dem Könige Karl I.
von Württemberg ſeit dem 13, Juli 1846 ver
mählt, der ihr im Tode am 5. October 1891
vorangegangen iſt.

Ueber die letzten Augenblicke der Verſtorbenen
wird noch gemeldet, daß am Sonntag Abend
um 5 Uhr röchelndes Athmen eintrat, dann
raſche Abnahme des Pulſes und Bewußtloſigkeit.
Der Tod, welcher in Folge von Herzlähmung
erfolgte, war ſchmerzlos. Der König von
Württemberg, welcher in Aalen ſeine bereits
angetretene Reiſe nach Wittenberg unterbrochen
hatte und nach Stuttgart zurückgekehrt war,
begab ſich ſofort an das Sterbelager ſeiner Tante
nach Friedrichshafen. Die Ueberführung der
Leiche nach Stuttgart erfolgt Mittwoch Abend,
Freitag oder Sonnabend die Beiſetzung.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 1. November.

Vom Kaiſerhofe. Die kaiſerlichen Majeſtäten
begaben ſich am Montag Vormittag mit den drei
älteſten Prinzen nach Wittenberg, um der Wieder
einweihung der Lutherkirche beizuwohnen. Am
Abend erfolgte die Heimkehr nach Potsdam.
Dem Erzherzoge und Feldmarſchall- Lieutenant
Friedrich von Oeſterreich hat der Kaiſer den
Schwarzen Adlerorden verliehen.

Verſchiedene jüngere bayeriſche
Prinzen ſollen in der öſterreichiſchen oder
preußiſchen Armee oder auch in anderen deutſchen
Kontingenten dienen. Der Grund hierfür ſoll
einem Münchener Blatte zufolge darin liegen,daß falls alle bayeriſchen Brivgen in der

bayeriſchen Armee dienen, mit der Zeit alle
höhere Stellen im bayeriſchen Heere mit Prinzen
beſetzt ſein würden, was man vermeiden will.

„Mein liebes, liebes Kind ſagte jetzt faſt ſchluch

zend die alte Frau, indem ſie das junge Mädchen an
die Bruſt zog und zärtlich küßte. Dann ließ ſie
es wieder los, rückte ſich die Brille zurecht und
betrachtete es voller Entzücken. Es war gerade,
als wenn mit einem Male der wunderholde Mai
mit all ſeiner Pracht und Anmuth von draußen
her, in die kleine rauchige Küche gekommen war.
Leonore hatte den kleinen Strohhut abgenommen
und ein liebliches Geſicht mit reizenden Wangen
grübchen, einem kleinen roſigen Munde und ſanſten
blauen Augen, die von langen ſeidenen Wimpern
umſäumt waren, zeigte ſich den bewundernden
Blicken der Matrone.

Das einfache graue Reiſekleid umſchloß knapp
die volle ſchlanke Geſtalt, und die von Natur
gewellten kaſtanienbraunen Haare fielen, von
einem blauen Seidenbande zuſammen gehalten,
in reichſter Fülle über den Nacken herab. Nur
über der Stirne kräuſelten ſich noch ein paar
rebelliſche Löckohen.

„Haſt Dich wirklich recht verändert, Lore, aber
nicht zu Deinem Nachtheil, behüte Gott, nein,
wirklich nicht. Aber nun komm in die Stube,
Kleine, und ruhe Dich aus von der weiten Reiſe.
Kathrin, bring' die Chokolade herein, aber mach
raſch, das Fräulein wird hungrig und durſtig
ſein. O! iſt das eine Freude, Dich ſo friſch
und munter in der alten Heimath zu ſehen

„Ja Tantchen,“ ſagte Lore, während ſie der
alten Dame ins Wohnzimmer folgte und ſich
vergnügt in dem traulichen Raume umſah. „Ja
Tantchen! es iſt die liebe Heimath, Alles wie
ehemals, die wohlbekannten Möbel, der große
Spiegel mit den beiden Pfauenfedern darüber
und dort auf der Conſole die alte Rococouhr
mit dem Amor und dem eintönig leiſen Tick-Tack
und hier unſer kleines Klavier auf welchem ich
meine Muſikübungey machte.“

Wiedermalein Senſationsartikel.
Jn einer deutſchen Wochenſchrift erhebt ein an
r ehemaliger Diplomat gegen den Fürſten

ismarck die Anklage, er habe im Jahre 1875
Rußland den Vorſchlag gemacht, Deutſchland in
einem neuen Kriege gegen Frankreich nach Be
lieben gewähren zu laſſen, wofür Rußland im
Orient ſeine Pläne ausführen könne. Fürſt Bismarck
habe im vollſten Ernſt einen Angriff auf
Frankreich geplant, und ſei hieran nur durch
das energiſche Dazwiſchentreten Kaiſer Wilhelms I.
gehindert. Jn Frankreich habe man allerdings
geglaubt, Rußland ſei dem Fürſten Bismarck in
den Weg getreten. Eine Antwort des Alt-
reichskanzlers auf dieſe Angriffe wird ſicher
nicht ausbleiben.

Viel Aufſehen hatte die Mittheilung
eines ſocialiſtiſchen Blattes gemacht, nach welcher
in der bayeriſchen Armee eine ſchwarze Liſte
über die Stellung der Rekruten zur
Socialdemokratie geführt wird. Die
Hamb. Nachr. bemerken dazu, die Führung
ſolcher Liſten ſei ſelbſtverſtändlich, hoffent-
lich erfolge ſie bei allen Truppentheilen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Cholera iſt
im Rückgange begriffen. Aus Wien kommen
lebhafte Klagen über die Arbeitsloſigkeit
und das herrſchende Elend. Die Schilder-
ungen ſind überaus ergreifend. Das an der
galiziſchen Grenze aufgeſtellte Militärkommando
zur Verhinderung der Maſſenaguswanderung der
Landbevölkerung iſt zurückgezogen, da die von
gewiſſenloſen Agenten angefachte Bewegung im
Verſchwinden begriffen iſt.

Jtalien. Aus Rom waren wieder einmal
Gerüchte über eine bedenkliche Erkrankung
des Papſtes verbreitet. Der alte Herr iſt in
deſſen ganz wohlauf.

Frankreich. Vom Kriegsſchauplatze in
Dahomey kommt die Meldung, daß in dieſer
Woche die Offenſive ergriffen werden ſoll, vor
ausgeſetzt, daß keine neuen Zwiſchenfälle ein
treten, was durchaus nicht unmöglich iſt.
Auf dem Eintrachtsplatze in Paris fand eine
Arbeiterkund gebung gegen die Pariſer
Stellenvermittlungsbureau's ſtatt, deren Praxis
mit Recht zu herbem Tadel Anlaß giebt. Die
Ruhe wurde in keiner Weiſe geſtört, Der
Bergarbeiterſtreik in Carmaux ſoll nun
in dieſer Woche zu Ende kommen, da es in der
vorigen Woche nicht gelungen iſt, ihn zum Ab-
ſchluß zu bringen. So verkünden wenigſtens
die Pariſer Zeitungen, die ſich in dieſer An
gelegenheit aber ſchon ſo oft geirrt haben, daß
man am beſten thut, abzuwarten, was da
kommt. Daß die fatale Angelegenheit in Paris
ſehr unangenehm berührt und in weiten Kreiſen
peinlichſten Eindruck macht, iſt außer Frage.
Bei der Berathung des Schweizer
Handelsvertrages durch die Kammer
wird die Regierung die Vertrauens-
frage ſtellen. Die Liebknecht-
Affaire in der Deputirtenkammer. Der Abgeordnete Milleroye
richtete in der Sonnabendſitzung der Pariſer
Kammer eine Anfrage an das franzöſiſche
Miniſterium wegen der Rede, die der deutſche
Reichstags Abgeordnete Liebknecht auf dem
Socialiſtencongreß in Marſeille gehalten hatte
er griff Liebknecht auf das heſtigſte an, weil er
verhängnißvolle, dem nationalen Geiſt wider
ſprechende Theorieen in Frankreich verbreite.“
Von jetzt ab ſolle allen deutſchen Socialiſten
der Zutritt nach Frankreich unterſagt ſein. Der
Miniſterpräſident antwortete, Liebknechts Rede
ſei ohne Bedeutung geweſen, der deutſche Ab
geordnete habe auch in Marſeille durchaus

laſſen haſt, Kind! Aber nun ſetze Dich und
iß etwas ſo!“ Sie ſchob ihr eine Taſſe
Milchchocolade und ein Tellerchen mit Backwerk
hin. „Biſt ſeit geſtern Morgen gefahren, mußt
ja ganz kaput ſein. Hier auf dem Sopha
mach es Dir recht bequem Du biſt ja zu
Hauſe, Lorchen.“

Das junge Mädchen nahm Platz, trank und
aß voller Behagen, denn ſie war wirklich hungrig,
aber die unbeſiegbare Jugendkraft in ihr ließ ſie
kaum etwas Müdigkeit empfinden ſie plauderte
und erzählte von allem Möglichen von Ber
gangenheit und Zukunft.

„Und was ſagte Fräulein Heidmann, als ſie
Deinen Entſchluß ihre Anſtalt zu verlaſſen und
hierher zu reiſen, vernahm?“

„Es ging ihr recht nahe, Tantchen Sophie!
doch ich hoffe, daß ſie bei ihrem mühevollen
Amte bald einen Erſatz für mich erhalten wird.
Es iſt ja jeder Menſch zu erſetzen in der Welt.

Auch mir wurde es recht ſchwer das Haus
zu verlaſſen, worin ich ſegensvoll wirken konnte
und wo es mir gut ging. Es war doch ein
recht trauriges Abſchiednehmen, beinahe hätte
ich darüber noch den Zug verſäumt. Aber nun
bin ich hier bei Dir, Tantchen Sophie, in
der wunderſchönen, lieben Heimath und ich tauſche
jetzt mit keiner Königin!“

Und wieder beugte ſich das roſige Geſicht zu
der alten Dame nieder und die weichen Mädchen
arme legten ſich feſt um ihren Hals.

Der Frau Förſterin ſchlug vor Freude das
Herz ſchneller, ſie ſtrich mit der welken feinen
Hand liebkoſend über die welligen Haare des
Mädchens. „Lorchen,“ ſagte ſie, „nun bleibſt
Du ganz bei mir und pflegſt die alte kränkliche
Tante Sophie, die Dich gar nicht mehr entbehren
kann und ſpäter ja ſpäter“

„Genau ſo, wie Du es vor vier Jahren ver

nicht einen glänzenden Empfang gefunden, wie
in ſocialiſtiſchen Zeitungen behauptet worden
ſei. Unter lebhaftem Beifall ſchloß der Miniſter
wie folgt „Niemals werden wir einem Fremden,
mag er einer Nationalität angehören, welcher
er will, geſtatten, Störung der Ordnung und
Ungehorſam gegen die militäriſchen Geſetze zu
predigen Das ſind die republikaniſchen Frei-
heitsmänner!

Spanien. Jm Befinden des jungen Königs
von Spanien zeigt ſich eine fortdauernde
Beſſerung. Man nimmt daher an, der Hof
werde in dieſer Woche von Sevilla nach Granada
überſiedeln.

Rußland. Wie aus Petersburg berichtet
wird, beabſichtigt der Khan von Chiwa,
deſſen Beſuch in der ruſſiſchen Haupſtadt gegen
Ende November erwartet wird, auch eine Reiſe
nach dem weſtlichen Europa zu unternehmen,
und im Verlaufe derſelben Wien, Berlin,
Paris und London zu beſuchen. Wie es heißt,
wird ein hoher ruſſiſcher Funktionär den Khan
auf dieſer Reiſe begleiten. Jm Oſten mehren
ſich die Cholerafälle von Neuem; beſonders
tritt ſie in Baku wieder ziemlich heftig auf.
Die geplante Reiſe der Kaiſerin nach dem Kau
kaſus iſt daher verſchoben. Die Mitglieder
der ruſſiſchen Pamirexpedition, die bekannt
lich wiederholte Zuſammenſtöße mit den Afghanen
hatten, ſollen einen neuen Verweis ihres eigen
mächtigen Vorgehens erhalten haben. So ge
ſchieht es immer in Rußland, wenn man ſich
vor dem Ausland rein brennen will. Jm Stillen
ſetzt es für die mit einem Verweiſe Bedachten
Auszeichnungen aller Art. Jm Gouvernement
Cherſon ſind ernſte Bauernaufſtände
ausgebrochen, deren Veranlaſſung die von der
Regierung geforderte Rückzahlung der vorjährigen
Vorſchüſſe an Geld und Getreide ſein ſoll.

Amerika. Der Berichterſtatter der Münch.
Allg. Ztg. widerruft die auch von uns jenem
Blatte entnommene Mittheilung, daß in La
Guayra in Venezuela die deutſche Flagge
vom Pöbel heruntergeriſſen worden
ſei, und daß die deutſche Korvette „Arcona“
daraufhin Truppen gelandet habe. Die Meldung
beruht auf einem ſchlechten Scherz. Jn
Pittsburg und Homeſtead werden die Arbeiter
der Carnegieſchen Werke noch fortwährend von
den Streikenden, die keine Arbeit wieder er
halten können, angefallen. Ein Maſſacre
in Mexiko. Die Nachricht von der Nieder
metzelung einiger hundert Jndianer in der
t Stadt Temochio ſcheint ſich zu be
ſtätigen. Die Jndianer, ſo wird gemeldet,
hätten ſich ſchon ſeit längerer Zeit gegen die
Beſteuerung und gegen die Einmiſchung der
Behörden in ihre religiöſen Gebräuche gewehrt.
Vor zwei Monaten ſandte die Regierung ein
Bataillon Jnfanterie nach Temochio, allein die
Dorfbewohner trieben die Truppen zurück,
tödteten verſchiedene Offiziere und 14 Mann
und nahmen 2 Offiziere und 45 Mann ge-
fangen. Darauf befahl Präſident Diaz das
Dorf zu zerſtören, und am letzten Sonnabend
griffen 1200 Soldaten den Ort von allen
Seiten an. Die Einwohner erwarteten in der
Kirche den Angriff und hier erfolgte nun ein
blutiges welches ſich auf den
Straßen fortſetzte. Die Kirche war gefüllt mit
Leichen und über Plätze und Straßen floß das
Blut in Strömen. Alle männlichen rer
368 an Zahl, ſind niedergemetzelt worden. Auch
die Truppen hatten ſchwere Verluſte.

Afrika. Der Ort Chiromo, wo die Wiß
mann'ſche Dampfer- Expedition zum
TanganyikaSee nach den letzten Berichten lagert,

Sie ſprach nichts weiter. Leonore hatte ſich
zurückgelehnt und blickte wie nachſinnend zum
offenen Fenſter hinaus, Ein ſeltſamer Ausdruck
war auf ihrem Antlitz zu ſehen, halb Freude,
halb Wehmuth. Sie wandte den Kopf von der
Tante hinweg, als könne dieſe ihre Gedanken er
rathen und ſagte mit leiſer Stimme:

„Und wie geht es Günthers da drüben im
Herrenhauſe? Du erwähnteſt ſie niemals in
Deinen Briefen, Was macht die gnädige Frau,
Margarethe und Walter

„Na, wie ſoll's dort gehen nach all' dem Saus
und Braus von früher. Sie leben jetzt ſtill und
zurückgezogen und von den Geſellſchaften iſt
nicht viel mehr zu ſehen und zu hören. Die
Monneten werden wohl nicht mehr dazu da ſein.
So viel ich weiß, ſiad auch die letzten paar
Morgen Acker, die Torſſtechereien, das bischen
Wieſenland und was ſonſt außer dem Hauſe
und Garten zum Gute gehörte, jetzt Eigenthum
des Herrn von Hagen auf Ribbernow. Er hat
Alles für ſchweres Geld von der gnädigen Frau
angekauft, da er ſchon lange ein Auge auf
Fräulein Margarethe hatte. Es iſt ihm auch
gelungen, ihr Jawort zu erlangen und nächſtens
ſoll ja auch ſchon Hochzeit ſein. Natürlich
mußte ſie mit beiden Händen zugreifen, denn
der Baron iſt eine glänzende Partie für ſie.
Was blieb ihr auch weiter übrig, wenn ſie nicht
eine alte Jungfer werden will. Heut' zu Tage
bedenkt ſich Mancher, ehe er ein Fräulein mit
wenig Vermögen, aber deſto größeren Anſprüchen
heirathet. Solch ein Freier kommt nicht jeden
Tag und dies weiß auch die Mutter.“

(Fortſetzung folgt.)



liegt auf engliſchem Gebiet am Zuſammenfluß
des, Shire und Buo und iſt zu einem Fort aus
gebaut. Dem drohenden Mangel an Lebens-
mitteln am Shire hat Major von Wißmann
durch rechtzeitige Maßnahmen vorgebeugt.

rvvoovvvoanaaaoeeProvinz und Umgegend.
Querfurt. Sonnabend Abend hat ſich

im Seitenbeutel der dortſelbſt wohnhafte Stein
ſetzer E. erſchoſſen. Motiv hierzu nicht bekannt.

Freyburg, 30. Oct. Eine u lenge
brunſt, wie ſie mit ſolcher Heftigkeit ſeit langen
Jahren in unſerer Stadt nicht gewüthet hat,
brach heute Nacht 122. Uhr au unerklärte
Weiſe in dem an der Ecke der Marien und
Johannisſtraße belegenen Grundſtück der Frau
Kloß aus. Es iſt unermittelt geblieben, wo ſich
der urſprüngliche Herd befunden hat, jedenfalls
ſtanden in kürzeſter Zeit die zwei großen Stall
gebäude und die zwiſchen dieſen erbaute, mit
reichen Getreide und Strohvorräthen angefüllte
Scheune in Flammen, durch die bei heftigem
Südwind weit umherfliegenden Funken die Nach
barshäuſer aufs höchſte gefährdend. Bei dieſer
Sachlage blieb der bald auf der Brandſtädte
erſcheinenden Feuerwehr keine andere Aufgabe
übrig, als die zu beiden Seiten angrenzenden
ſchwer bedrohten Wohnhäuſer zu erhalten, was
auch nach dreiſtündiger, aufopfernder Thätigkeit
gelang, Die Löſch und Aufräumungsarbeiten
konnten erſt am heutigen Tage zu Ende geführt
werden. Ein tragiſcher Vorfall trug ſich
geſtern Abend auf hieſigem Bahnhof zu. Als
der etwa 60 Jahre alte Kantor M. aus Kars-
dorf den 8.40 Abends abgehenden Zug benutzen
und den Warteſaal betreten wollte ſtürzte er
auf der Schwelle zu Boden und gab nach wenigen
Minuten ſeinen Geiſt auf. Ein Herzſchlag
hatte ſeinem Leben ein Ende bereitet.

Halle. Hr. Muſikdirektor Wiegert, der
Leiter unſerer 36er Regimentskapelle hat dieſer
Tage einen 25jährigen Abſchnitt ſeiner mili
täriſchen Dienſtzeit vollendet. Die Mitglieder der
Kapelle begingen dieſes Jubiläum durch ein Feſt
mahl und überreichten ihrem Vorſteher eine

goldene Uhr als ehef Eisleben. Die Waſſernöthe in den
Schächten werden immer umfangreicher und drin-
gender. Der Ottoſchacht ſteht; die zeitweiſe auf
genommene Arbeit mußte immer wieder eingeſtellt
werden; der Martinſchacht ſteht, der SegenGottes
ſchacht ebenfalls. Jm Ernſtſchachte bei Helbra
ſollen die Vermauerungen bedroht ſein, ſodaß zu
fürchten iſt, daß ſie eingedrückt werden. Geſtern
hat in dieſer Angelegenheit eine Beſichtigungdurch die oberſten der Leiter der Werke fatt

gefunden. Man ſpricht allgemein davon, daß
wiederum 1000 Mann abgelohnt werden müßten.
Eine traurige Ausſicht im Angeſicht des Winters.

Zeitz, 28. Oct. Heute Abend brachten die
Zöglinge des hieſigen Gymnaſiums ihrem am 1.
Oktober aus dem Amt geſchiedenen Lehrer, Prof.
Bech, einen Fackel zug. Prof. Bech richtete
herzliche Worte des Abſchiedes an ſeine frühern
Zöglinge,

f Aus Thüringen, 30. Oct. Ungewöhn
lich zeitig hat der Winter in dieſem Jahre in
den Thüringer Bergen ſeine kalte Herrſchaft an
etreten, viel zu früh für die armen Bewohner
er höher gelegenen Punkte, die, weil die

Früchte ſo ſehr ſchwer reifen, vielfach noch mit
ihrer Ernte beſchäftigt waren. Die Schlitten
bahn war in ver vergangenen Woche auf den
Höhen des Gebirgs bereits gut, ſo beſonders
von dem bekannten Luftkurorte Oberhof nach dem
Bahnhof Oberhof an der Bahn Suhl-Ritſchen
hauſen. Auch der Jnſelsberg, unſer Thüringer
Rigi, trägt eine feſte Schneekappe.

F Chemnitz, 31. Oct. Ein auf hieſigem
Bahnhofe ſtationirter Schaffner hatte vorgeſtern
bei dem Abends 8 Uhr 55 Min. von Leipzig
abgehenden Perſonenzuge das Unglück, in Witt-
gensdorf, wahrſcheinlich beim Einfahren des Zuges

in den Bahnhof, vom Wagentrittbrett abzurutſchen
und in das Geleis zu fallen, wo ihm beide
Beine überfahren wurden. Nach Anlegung
eines Nothverbandes wurde der Bedauernswerthe
dem Chemnitzer Krankenhauſe zugeführt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 1. November 1892.
Pſerſonalien. Gerichtsaſſeſſor R. von

Rüts aus Merſeburg iſt dem Amtsgericht zu
Eiſenberg mit Uebertragung der Amtsanwalts-
geſchäfte bei demſelben zur Beſchäftigung zu
gewieſen.

Es ſei auch an dieſer Stelle auf den
Vortrag aufmerkſam gemacht, welchen Herr
Prof. Dr Witte für die Mitglieder des
hieſigen Gewerbevereins und des
Kaufmänniſchen Vereins am Mittwoch
Abend im Saale des „Herzog Chriſtian“
über das neue Gewerbegeſetz halten wird;
bei der Wichtigkeit des vorliegenden Thema's
können wir den Mitgliedern der genannten Ver
eine nur rathen, ſich den Vortrag mit anzu-
hören!

ſ**] Am vergangenen Sonntag Abend hielt
im Saale der „Kaiſer Wilhelms- Halles der
hieſige evangeliſche Jünglings- Verein
ſeinen erſten Familien-Abend in dieſem Winter
ab, welcher ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches
eitens der Angehörigen der Jünglinge und

Freunde der Sache zu erfreuen hatte. Die
Darbietungen an die Zuhörer ſetzten ſich zu
ſammen aus Anſprachen, allgemeinen und
Chorgeſängen, Muſik Vorträgen durch ein
Streichquartett, deklamatoriſchen Aufführungen
und Deklamationen. Die begrüßende Anſprache
wurde vom Herrn Paſtor Werther
gehalten, welcher, bezugnehmend auf die große
Reformations Feier in Wittenberg, darauf hin
wies, wie es das Beſtreben des Jünglings-
Vereins auch allezeit ſei, an ſeinem Theile
dazu beizutragen, daß in unſerm Volke wieder
ein recht evangeliſches Familien und Gemeinde-
leben nach dem Vorbilde des großen Reformators
heimiſch werde. Die zweite Anſprache hielt Herr
Kaufmann Querfurt, (der frühere Vorſitzende bei
Gründung des Vereins) welcher ſeiner Freude über
das Emporblühen des Vereins Ausdruck gab
und hieran aus ſeinen Erfahrungen im Dienſte
der Baſeler Miſſion in Weſtafrika Freudiges
und Betrübendes aus dem Miſſionswerke daſelbſt
mittheilte. Jn der Schlußanſprache legte Herr
Prediger Bornhak der Verſammlung die
Mithülfe an den Arbeiten des Vereins ans
Herz. Die Anſprachen ſowohl als die muſi-
kaliſchen und deklamatoriſchen Vorträge wurden
mit wohlverdientem reichen Beifall aufgenommen.

Die Mode wird mehr und mehr vom
Ruſſenthum beherrſcht. Nicht nur kleine Knaben
und Mädchen, auch Backfiſche tragen ganz ſtolz
die weiße Tellermütze der ruſſiſchen Offiziere.
Der breite metallgeſtickte, die Bruſt theilweiſe
durch ſeine aufſteigenden Ausſchnitte umſchließende

Gürtel iſt ruſſiſch. Ebenſo auch die Zeichnung
der meiſten jetzt üblichen Stickereien, des Beſatzes.
Pelzbeſatz iſt natürlich ſtark im Schwung. Die
Aermel haben ſich ſchon längſt gar ſehr den
ruſſiſchen Hemdärmeln genähert. Schöner ſind
ſie dadurch nicht gerade geworden. Jn dieſer
Hinſicht fängt die Ueberſchwänglichkeit an, ſich
zu rächen. Die Puffärmel ſind ſo groß geworden,
daß alles Ebenmaß aufhört. Mit der loſen, der
Bretagne entliehenen Jacke dürften ſie ſich nicht
lange mehr vertragen, denn ſie paſſen nicht dazu.
Das früher bis an die Hüften reichende weite
Schultermäntelchen mit den ſtark hervorgehobenen
Schultern, welches beſonders jungen Damen ſo
wohl ſtand, ihnen ein ſo ſchmuckes Ausſehen gab,
hat ſich verunſtaltet. Es iſt ein förmlicher
Mantel geworden, ein Sack, über den ein Kop
hervorragt. Um die Hände gebrauchen zu können,
ſind Oeffnungen vorhanden, welche durch gerade,
ſteife, bis unten reichende Falten verborgen ſind.
Hübſch iſt die als Ueberkleid getragene, etwas
knappe, anſchließende Jacke mit hohem Stehkragen.
Die Stickerei und der Bortenbeſatz ſind beſonders
reichlich und bedecken den Vordertheil faſt ganz.
Oft iſt auch der Huſarenbeſatz angewandt. Die
Aermel ſind ziemlich gleichmäßig weit und vorn
beftickt und verziert. Ueber die Hüte iſt es, wie
immer, am ſchwerſten zu berichten, da die
Mannigfaltigkeit geradezu unendlich iſt. Ebenſo
ſind faſt alle Gattungen Zierrath und Stoffe
angewandt. Hier ein flacher breiter Hut, welcher
blos mit Stehſchleifen verziert iſt; dort ein
kleiner, kaum das Haar überdeckender Hut mit
Schleifen und Federn ein dritter zeigt hohe,
aufrecht ſtehende Büſchel, ein weiterer ganze
Enten und Gänſe- (oder doch ſo was Aehn-
liches) Flügel. Auch Blumen und Metallſachen
finden Verwendung. Schnallen zieren nicht blos
den Gürtel, ſondern auch eine Art an dem
ſelben angebrachten Gehänges. Mit dem Winter
beginnt natürlich das Vorherrſchen der dunkleren
Farben, wobei indeſſen Purpur und ähnliches
Roth bevorzugt zu ſein ſcheinen. Die Ball
kleider dürften etwas mehr Abwechſelung zeigen,
es werden öfters Streifen und Verzierungen
in kräftigen Farben dabei angebracht. Die
Zeit, wo ein Ballkleid einfarbig und zierlos
ſein mußte, um ſchön zu ſein, iſt längſt
vorüber!

Lauchſtädt, 31. October. Dem emeritirten
Lehrer Biebach hierſelbſt, bisher zu Unter
röblingen im Mansfelder Seekreiſe, iſt der Adler
der Jnhaber des königlichen Hausordens von
Hohenzollern verliehen worden.

Dürrenberg, 30. Oct. Sicherem Vernehmen
nach beſteht Seitens Leipziger Herrn die Abſicht,
im Porbitzer Gemeindebezirk zwiſchen den Gradir
werken ein Hotel und Kurhaus mit Logis
für 20 Familien und einem Speiſeſaal für 100
Perſonen zu errichten. Die erforderlichen Zeich
nungen pp, liegen bereits dem Landrathsamte
zur Genehmigung vor. Jm allgemeinen Jntereſſe
iſt dieſes zur Hebung des Bades und Fremden-
verkehrs ſehr geeignete Unternehmen gewiß freudig
zu begrüßen, ob die darauf geſetzten Hoffnungen
indeß ſich ſchnell und ganz erfüllen werden, bleibt
abzuwarten. Wie ſehr auch im Uebrigen auf
weiteren Zuwachs der Gäſte gerechnet wird,
beweiſt u. A. der Umbau des Gaſthauſes
zur Eiſenbahnbrücke, bei welchem ebenfalls
ein großer Speiſeſaal und größeren Anforderungen
e fend Gaſtzimmer eingerichtet werden
ollen.

m ST Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Friedrichs Rede in Wittenberg.

Die bedeutſame Anſprache, welche Kaiſer Friedrich als
Kronprinz bei der Einweihung der Lutherhalle in Witten
berg hielt, hatte folgenden Wortlaut: „Jn ſinniger Weiſe
ſind in dieſen Räumen aus den Tagen der Reformation
Andenken aller Art vereinigt, deren Vermehrung und Ver-
vollſtändigung ich glücklichen Fortgang wünſche. Denn
unſer Volk kann nicht oft vnd nicht lebhaft genug an die
Segnungen erinnert werden, welche es dem Manne ver
dankt, deſſen Namen dieſe Halle trägt. Wer gedächte nicht

hier und heute deſſen, was Martin Luthers Geiſt und
Wirken auf mehr als einem Gebiete deutſchnationalen
Lebens für uns erworben hat. Möge dieſe ſeinem Ge
dächtniß gewidmete Feier uns eine heilige Mahnung ſein,
die hohen Süter, welche die Reformation uns gewonnen,
mit demſelben Muthe und in demſelben Geiſte zu be
haupten, mit welchem ſie einſt errungen worden ſind.
Möge ſie insbeſondere uns in dem Entſchluſſe befeſtigen,
alle Zeiten einzutreten für unſer evangeliſches Bekenntniß
und mit ihm für Gewiſſensfreiheit und Duldung! Und
mögen wir ſtets deſſen eingedenk bleiben, daß die Kraft
und das Weſen des Proteſtantismus nicht in Buchſtaben
beruht, und nicht in ſtarrer Form, ſondern in dem zugleich
lebendigen und demüthigen Streben nach der Erkenntniß
chriſtlicher Wahrheit. Jn dieſem Sinne begrüße ich den
heutigen und die noch folgenden Luthertage mit dem
innigſten Wunſche, daß ſie beitragen mögen, unſer pro
teſtantiſches Bewußtſein zu ſtärken, unſere deutſche evange
liſche Kirche vor Zwietracht zu bewahren und ihren Frieden
feſt und dauernd zu begründen.“

Vom Fürſten Bismarck. Fürſt Bismarck war
am 28, October von Varzin aus zum erſten Male zum
Kreistage nach Rummelsburg gekommen. Er ſah wohl
aus, freute ſich über den begeiſterten Empfang, über die
feſtlich geſchmückten Straßen, und hielt auf dem Markte auf
die Anſprachen des Bürgermeiſters, des Stadtverordneten
vorſtehers, des Commandeurs des Kriegervereins eine längere
Rede. Nach der Kreistageſitzung und dem ſich anſchließen
den Feſteſſen trat Fürſt Bismarck, der mit Wagen gekommen
war, mit der Bahn in ſeinem Salonwagen die Rückreiſe
bis Hammermühle an. Nicht endenwollende Hochs be
gleiteten ſeine Abfahrt und ließen ihn nicht mehr zum
Worte kommen.

Wegen verſuchter Bigamie wurde in Peine
ein aus dem Königreich Sachſen nach dort zugezogener, auf
dem Walzwerke in Arbeit ſtehender Schloſſer auf dem
Standesamt verhaftet und dem Gerichtsgefäugniß über
liefert. Derſelbe ſtand gerade im Begriffe, mit einer zweiten
Braut die Ehe zu ſchließen, als ihn die Nemeſis erreichte.
Die ihm rechtlich augetraute Ehefrau wohnt in Seyda in
Sachſen. Charakteriſtiſch für die Art und Weiſe, wie oft
Ehen geſchloſſen werden, dürfte der Umſtand ſein, daß der
Heirathskandidat die Trauringe ſich von einem Bekannten
geliehen hatte.

Ein neuer Fall von Ver urtheilung eines
Unſchuldigen wird aus Schwenningen berichtet:
Wegen angeblichen Diebſtahls von 300 Mark wurde der
Pferdeknecht Andreas Pfau von Dornhan im Jahre 1889
zu 2 Jahrea Gefängniß verurtheilt, welche Strafe er
auch richtig verbüßt hat. Nach ſeiner Jnhaftirung ge
langte ein anonymer Brief an die Staatsanwaltſchaft, in
welchem es hieß, Pfau ſei der Dieb nicht, dieſer ſelbſt be
theuerte immer, auch noch brieflich im Sefängniß ſeine
Unſchuld. Jetzt, da er wieder auf freiem Fuße iſt, be
kennt ſich ein Tagelöshner, der zur Zeit des Diebſtahls mit
Pfau zuſammengearbeitet hat und der inzwiſchen wegen
verſchiedener Berbrechen ins Zuchthaus kam, des betreffen
den Diebſtahls ſchuldig. Die erforderlichen Erhebungen
ſind bereits angefſtellt.

Unfälle und Verbrechen. Jn der Umgebung
von Berlin iſt in der Nacht zum Sonntag ein Handels
mann überfallen und beraubt worden. Als Thäter
iſt ein Kutſcher ermittelt, der auch bereits einen Mit
ſchuldigen genannt hat. Die bei Sima in Ohio in
Nordamerika gelegene Nitroglycerinfabrik iſt in die
Luft geflogen. Jm Umkreiſe von 20 engliſchen Meilen
wurde der fürchterliche Knall gehört. Drei Leute ſind ge
tödtet, während drei andere ſchwer verwundet wurden.
Jn ganz Südfrankreich tobten am letzten Sonntag be
deutende Stürme, welche ſchweren Schaden anrichteten.

Durch eine große Feuersbrunſt in Milwaukee in
Nordamerika ſind 3000 Perſonen obdachlos geworden.
Jn einem Berliner Cirkus wurden am letzten Sonntag
vier Jungen s verhaftet, die einem Verwandten 500
Mark geſtohlen hatten und nun einmal „flott“ lebten.

Ein Viertel des Großen Looſes der preußi-
ſchen Lotterie iſt einem Töpfergeſellen in Naumburg
a. Queis in die Hände gefallen. Er bekommt 126 300 M.

Rinderpeſtin Rußland. Die Rinderpeſt wüthet
im Dongebiet, Kubangebiet und in den GSouvernements
Taurien, Jnkaterinoslaw, Charkow außerordentlich ſtark.
Das bedeutende Umſichgreifen der Seuche iſt der ſchlechten
Ernährung des BViehes zuzuſchreiben.

Beieinem Wettpflüg en in Barzelong in Spanien
r deutſche Pflüge drei, franzöſiſche zwei goldene Ehren
münzen.

Die Auszahlung der Gewinne der Mühl-
hauſener Geldlotterie iſt auf amtliche Anordnung
verhindert worden und wahrſcheinlich wird die Ziehung wegen
vorgekommener Unregelmäßigkeiten für ungiltig erklärt werden.
Von verſchiedenen Seiten iſt gegen die Siltigkeit der am 26. und
27. Oktober in Mühlhauſen vorgekommenen Lotterieziehung
Proteſt erhoben worden. Jn einem Einſpruch, der dem
Landrath von Mühlhaufen eingereicht wurde, wird u. A.
angeführt: „Vor Beginn der Ziehung iſt eine nicht genügende
Kontrolle bei der Einzählung der Looſe erfolgt, indem nicht
ſämmtliche Looſe eingezählt wurden, ſondern nur an
10 Nummern Stichproben vorgenommen und nur 2 Kartons
zu je 500 Looſen nachgezählt wurden. Die Trommel mit
den Loosnummern war zu klein, als daß eine genügende
Vermiſchung der Looſe hätte erfolgen können. Am zweiten
Ziehungstage wurde gegen Mittag von dem betreffenden
Waiſenknaben die Stange, an welcher die die Looſe ent
haltende Trommel befeſtigt war, ausgehakt, wodurch die
geöffnete Trommel ſich in Bewegung ſetzte, ſo daß eine
große Anzahl von Looſen und Papierſtreifen herausfielen.
Dieſelben wurden in allen mögzlichen Gefäßen geſammelt
und in Gegenwart des herbeigerufenen Notars in die
Trommel zurückbefördert. Die Ziehung wurde hierauf,
ohne daß eine Nachzählung erfolgt wäre, ſofort fortgeſetzt,
ſo daß den Loosinhabern keine Garantie geboten iſt, daß
ſämmtliche Looſe wieder in die Trommel zurückgelangt ſind.

*Köternamen. Die Jnternationale Hundeausſtellung
im Wiener Prater bot Gelegenheit, einen Einblick in die
Mannigfaltigkeit der Hundenamen zu gewinnen. Aus der
Bibel enthielt der Katalog die Namen Nimrod, Eſau,
Ruben und Jacob aus der Wiythologie und Sage: Ajar,
Hector, Juno, Vulkan, Eros, Pluto, Ceres, Diana, Hero,
Medea, Hebe, Wodan, Frigga, Fee, Hella, Wala, Hertha,
Freya und Frau Holle; aus Geſchichte und Literatur:
Cäſar, Brutus, Nero, Xantippe, Pitt, Fox, Geßler, Tell,
Wellington, Roland, Taſſo, Fauſt, Lancelot, Ekkehard aus
der Geographie: Anninger, Ebro aus der dramatiſchen
Literatur Fauſt, Lola, Saffi, Norma, Schmock; aus der
„Welt, in der man ſich nicht langweilt:“ Nana, Griſette,
Coquette und Piccolina. Weiter trifft man die Namen
Slitz, Telephon, Eljen, Hundlind, Filou, Satan, Gamsl,
Fartaſch und die endloſe Reihe von Koſenamen wie Hansl,
Lotſchi, Schipſi, Mucki, Nicki, Zucki, Puffi, Wucki, Pimi,
Schwänzi, Mädi, Charli, Jopſy, Nelli, Berzi, Mimi, Alli,
Mizzi, Lolli, Affi, Afferl, Prinzerl, Gigerl, Piczikam u. dergl.

DTelephoniſche Drahtzäune. Aus Sydney
wird geſchrieben Einer neuen und allem Anſchein nach
recht practiſchen Verwendung von Drahtzäunen iſt ein Herr
Eduard Urgyle, Verwalter des Gutes Guubower in Viectoria,
auf die Spur gekommen. Derſelbe benutzt nämlich die
Drähte derſelben zu telephoniſchen Leitungen und hat auch
ſchon auf dieſe Weiſe zwiſchen Gunbower und Mount Hope,
die beide demſelben Beſitzer gehören, Verbindung hergeſtellt.
Wo die Zaunleitung durch Straßen unterbrochen wird,
iſt ein Drahtſtück, welches in ganz einfacher Weiſe an zwei

Maſten befeſtigt iſt, eingeſchaltet worden. Herr Urgyle führt
auf ſeinen Jnſpectionsfahrten ein Jnſtrument mit ſich, das
er je nach Bedarf an einer beliebigen Stelle mit dem Zaun
draht in Verbindung zu e braucht, um ſofort mit den
ſeiner Verwaltung unterſtehenden Gütern in telep honiſchen
Verkehr treten zu können. Bemerkenswerth iſt auch, daß
überall, wo die Pfoſten die Leitungsfähigkeit zu beeinträchtigen
drohen, einfach ein Endchen Draht um dieſe herumgelegt
und mit der Leitung verbunden iſt. Das Experiment iſt
zu vollſter Zufriedenheit ausgefallen und dürfte namentlich
in entlegenen Gegenden, wo Drahtzäune vorhanden ſind,
raſch Nachahmung finden.

Man muß ſich zu helfen wiſſen. Aus Buda
peſt wird der W. Allg. Ztg. folgendes Geſchichtchen gemeldet
Anläßlich des jüngſten Empfanges der Delegirten bei Hofe
entdeckte ein öſterreichiſcher Delegirter, nicht lange bevor er
ſich in die Feſttoilette werfen wollte, zu ſeiner nicht geringen
Ueberraſchung, daß ihm ſeine Orden fehlten. Er durch
ſuchte ſeine Koffer aufs Sorgfältigſte, durchſtöberte ſeine
Effecten, aber nirgends waren die Orden zu finden. Das
Fehlen der Auszeichnungen würde nun dem Politiker keine
allzugroße Verlegenheit bereitet haben, wenn nicht juſt zur
Zeit die Reichenberger Affaire ſich abgeſpielt hätte. Vor
den entſetzten Augen des Delegirten ſtieg das mahnende
Knopfloch des Bürgermeiſters von Reichenberg auf und eine
Reihe der unliebſamſten politiſchen Mißverſtändniſſe ſchien
unſerem Manne unvermeidlich, wenn er ohne die ihm ver
liehenen Dekorationen bei Hofe erſcheinen würde. Raſch
entſchloſſen beſtieg der Delegirte ſeinen Wagen und ſuchte
den Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe auf, um ihm den
Sachverhalt darzulegen und ihn über die wahre Urſache der
zu gewärtigenden Schmuckloſigkeit ſeiner Feſtbruſt aufzu
klären. „Denken Sie nur, Excellenz“ rief der Volksvertreter
in verzweiflungsvollem Tone, „meine Frau hat vergeſſen,
mir meine Orden einzupacken!“ Graf Taaffe, der auch
ein wenig präoccupirt ſchien, erwiderte aber mit milder
Gelaſſenheit: „Tröſten Sie ſich! Meine Frau hat ver
geſſen, mir meine Beinkleider einzupacken Gegenüber
dem ernſteren Mißgeſchick des Miniſters ſank das kleine
Ordensmalheur des Delegirten zur Bedeutungsloſigkeit
herab und ſeine eigene Lage vergeſſend, frug er ängſtlich:
„Und was werden Excellenz machen Graf Taaffe, der
ſich bekanntlich in jeder kritiſchen Lage zurecht finden kann,
erwiderte mit dem Gleichmuth des erfahrenen Staats
mannes: „Andere anziehen

Heer und Marine.
Jn Marinekreiſen verlautet, daß der Kaiſer

im nächſten Monat in Kiel eintreffen wird um bei der
Vereidigung der Marinetruppen anweſend zu ſein.
Prinz Heinrich von Preußen wird, wie man hört,
am 1. December von ſeinem Urlaub zurückkehren, aber er
wird kaum vor Anfang des nächſten Jahres das Kommando
über das Panzerſchiff „Sachſen“ übernehmen können,
welches während eines Umbaues des „Blücher“ als
Torpedeſchulſchiff benutzt wird. Es keißt allerdings daß
die Werft im Laufe des December die am „Blücher“ vor
zunehmenden Arbeiten beendet haben wird aber ehe
„Sachſen“ dann für die Manbdoer flott in Dienſt geſtellt
werden kann wird es in der Werft nachgeſehen und für
das neue Kommando eingerichtet werden müſſen.

Markt-Berichte.
Halle, 1. No. Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 150 156
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 150 155
Roggen ſtill 138--142 Gerſte Bran feſt 160 170 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer befſ. 150 166 neu er

Mais amerikaniſcher Rixed ohne Gebot Donau

mais 139 145, Raps Rübſen,
Sommerrübſen Erbſen Vietoria- 190 200

Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei kaappen Vorräthen 41,-42, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38, 39, Preiſe per I90 Kilo netto.) Linſen 39--44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel gefragt. Futtermehl
14,60 16 Roggenkleie 10,50 11,50, Weizenſchaalen 9,
bis 10, Weizengrieskleie 9, 10, Malzkeime helle
12-13 dunkle 160,59 11,50 Oelkachen (2, 13.,50
Malz 27,50 29,69 Rüböl Petroleum

Solarsl 825//30 14,50 Spiritus per 10 000 2. Ktill.
Kartoffelſpiritus mit 590 M. Verbrauchsabgabe b2,6 M,
mit 79 M. Berbrauchsabgabe 32,90 Rüben

Wetterbericht des Kreisbiatts.
Vorausſichtliches Wetter am 2. November.

Weiter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Veränderlich, normale Temperatur, ſtarke
Winde. Sturmwarnung für die Küſten.

Vericht aus Magdedurg. Nachdruck verboten.)

Ziemlich trübe, milde, Regen

Letzte Telegramme.
Die Cholera

Berlin, 1. November. Am Sonntag iſt
in Hamburg weder eine Erkrankung,
noch ein Todesfall an Cholera gemeldet
Auch von den in der vorigen Woche gemeldeten

wenigen Fällen hat ſich noch etwa die Hälfte
als nicht wirkliche aſiatiſche Cholera ergeben.
Es kann alſo nur noch kurze Zeit dauern, bis
Hamburg wieder für ſeuchenfrei erklärt wird.

Mannheim, 1. Nov. Jn Otterſtadt in
der Pfalz hat ein 23 Jahre alter Arbeiter
ſeine 2 Kinder und dann ſich ſelbſt er
ſchoſſen. Der Mann war ſeit 2 Monaten
Wittwer und wollte ein junges Mädchen heirathen
ſeine Kinder bildeten jedenfalls ein Hinderniß
für die neue Ehe.

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum

gegenüber keine Berantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

h Katarrhe der Luftwege
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden beseitigt, weil
das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Sehleimhäute
und damit den Katarrh selbst hebt, sind

Apotheker W. Voss'sche

Katarrhpillen
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk.

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salz-
säure 1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süss-
holzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit
Benzosgummi und Chocolade überzogen.

In Merseburg: Apoth. Curtze u. Harche,



S eidenwaaren- Specialgesonaft Jchwarzzenberger, An

Grösste Auswahl. Billigste Bezugesquelle. v

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 2. Novbr. er.,

verſteigere ich
1) Vormittags 10 Uhr im „Caſino“ hierſ,:

1 gr. Partie Wöbel, Vetten, 1 Bett
ſtelle mit Matratze u. 1. Klavier;

2) Mittags 12 Uhr im Gaſthof „zur Linde“
hierſelbſt: 1 Pferd.

Merſeburg, den 31. October 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Lieitation.
Der Spergauer Weg von der Daſpiger Grenze

bis zum Göhlitzſcher Mittelwege ſoll mit Kies
befahren werden hierzu iſt auf
Sonnabend, den 5. Nobbr. er.,

Nachmittags 1 Uhr,
Termin anberaumt, wozu Unternehmer eingeladen
werden. Bedingungen im Termin.

Göhlitzſch, den 30. October 1892.
Der Gemeindevorſteher.

Holz Auction.
Die Holznutzunz der Gemeinde Göhlitzſch ſoll

Sonnabend, den 5. Nobbr. er.,
Nachmittags 2 Uhr,

weiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Göhlitzſch, den 30. October 1892.
Der Gemeinde vorſteher.

Feldgrundſtücks Verkauf
im Orey pat.

Dienſtag, den 8, November er.,
Nachmittags 3 Uhr,

ſollen im Heyne'ſchen Gaſthofe zu Creypau
ca. 30 Morgen Acker in kleineren u. größeren
Plänen öffentlich verkauft werden, wozu ich Kauf
liebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 1. November 1892.

Carl Rindfieisoh,
vereid. Auctions-Comigiſſar u. GerichtsTaxator.

Auction.
Donnerftag, den 3. Nobbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
werde ich im Reſtaurant „zur guten Quelle hierſ.

1 neue hochſteh. Teigtheilmaſchine
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 31. October 1892.

Mried. I. Munkth.
Bank u. Privatgelcler

in Poſten von

600-300 000 Mark
von Ah an verzinslich,

auf gute Stadt u. Feldgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

2000 COtfr.
Magnum bonum Kartoffeln
verkauft Rittergut Bündorf b. Merſeburg.

6 fette Kühe
verkauft Rittergut Bündorf b. Merſeburg.

Am heutigen Tage eröffnete ich am

Markt Ur. 28
(neben Hotel zur Sonne)

eine Verkaufsſtelle meiner Molkerei-
Produete und empfehle

Vollmilch à Ltr. 16 Pfg.,
Magerwiäleh à 6
BRutftermileh à psüsse Sahne à 80s ur e d 409feinste Tatelbutter Stck. 65 Pfg.,

F. HarzkKäse und Limburger
ſehr wohlſchmeckend.

Jndem ich dies mein neues Unternehmen
einem ſehr geehrten Publikum ergebenſt an
zeige, bitte ich daſſelbe geneigteſt zu unter
ſtützen. Hochachtungsvoll

Carl Marech.
la. amerik. Petroleum

W à Liter 20 Pfg.
im Centner u. ganzen Barrel biliger, empfiehlt

H. Müller jun., Klempuermſtr.,
Schmalestr. 10.

W
o Horitz Schirmer, Ier eburg

a 9

r BrSStrasse 16G, Sempfehle mein gut ſortirtes Lager:

S Stickereien, große Vorhemden, i S
S vorgezeichnete Artikel Auswahl. Kragen, eS Unterhoſen,) geſtrickt u. ia Tricot in Manſchetten, und Leinen.
St Hemden, billigen, beſten Fabrikaten Shlipſe, t
S Jacken, u Engrospreis. Gummiträger, cDe Strümpfe, beſte Qualitätenn, Seidene Tücher,
l Strumpflängen, eigenes Fabrikat! Taſchentücher,
t Kopfhüllen, Wolle u. Chenille Barchenthemden,
De Winter-Capotten, ſ große Auswahl. Strickweſten, Schürzen, S
e Handſchuhe, Tricot und geſtrickte, Corſets von vorzüglichem Sitz.
De Billigſte u. beſte Bezugsquelle von Strickwolle. Neuheit: Wolle mit Leinen.

Zur Schneiderei empfehle: 3
So Zwirne, Seide, Stäbe, Futter, Gaze, Knöpfe, bunte Beſatzborden,
S Soutachebeſätze, Krimmer, Federbeſätze, Plüſche 4 Sl Kleiderſchutz, Herkulesborde, Schweißblätter zu bekannt billigen Preiſen.
2S MoRITZz SCHIRMER, Merseburg,

2 Burgſtraße 16. Tr S See e e e e e e e e e e See e e e e e e e eGuuueeen a a a n a anm um joplihe5 3 Germanische Fischhandlung
MHolzschuhe e6 mit Filz gefüttert e Terſ a e Willen zum feinſten eud pfriſch f Eisempfie illigſt ebendfriſch auf EisF. Bergmannm, g Schellfisch Pfd. von 15 Pfg. an,

Marft 30. d Schollen, Seehecht, Zander,
8 b grüne Heringe Pfd. 10 Pfg., Bücklinge,
Gr r Fiundern, Aale, Sprotten,Ueberzeugung macht wahr!

Feinſte Wiener
BI SGER BI ERG,

nur ſolide Waare, empfiehlt all erbilligſt

n n.NB. Jn feinſten Sorten Filz2zschunhen
und Pantoſffeln größte Auswahl. D. S.

Holzſchuhe

bei Fenhne.DdD T -,7”-n7„ n T T n T T -—äüÄ,—

vie OITelan. u
II

Wegen gänzlicher Geſchäfts agufgabe habe einen
großen Poſten Porzellan hierſelbſt u. verkaufe
daſſelbe zu Schleuderpreiſen. Goldtaſſen a
Paar 10 Pf. Stand: vor dem Hauſe des Vor-
ſchußvereins. Hogo Wetzel aus Kahla.

Priedr. Vietzschmann Söhne
Malle a/S., Breitestr. 19,

Magazin für

sämmtliche UVtensilien u.
Gegenstände der Ooel-,

Aquarell-, Brand Malerei,
Kerbschnitzerei.

S

R r mm a
amerik. Petroleum

à Liter 20 Pfg.

R. Bergmann,

MarktEr wenig gebr. Galv. Batterie (Reinigers
TauchBatt.) zu ärztl. Zwecken, billig zu ver

kaufen bei Th. Ebert, Mech. u. Opt,
Burſeburg. km Rierſ

ut geh. Reſtaurant, Halle a/S.,
N. des Marktes, Nicolaiſtr. 10 a, iſt krank-

heitsh. ſefort billig für 1500 M. zu verkaufen.

4 Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach

empfiehlt

die Kreisblatt- Expedition. ausgeführt.

Lachsheringe, ger. Schellfiſch. Seelachs,
Bratheringe, Sardinen, Conſerven,

Citronen.
W. Krähmer.

„„Unbezahlbar““

ist Créöme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut.,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 I. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schötffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perfumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs, Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz

Echtes Magdeburg. Sauerkraut

friſches Faß
iſt wied er eingetroffen.

Ofto CZachorr.
Merſeburger Knackwurſt

(meine Speecialität)
in hochfeiner Qualität auf Lager.

Otto Zachow.
Ein tüchtiger

G PEG,am liebſten verheirathet, dem es um eine dauernde
Stellung zu thun iſt, find. angenehme Beſchäftigung.

Ein tüchtiges Mädchen in den Kuhſtall
S ſucht bei hohem Lohn ſofort

Rittergut Wegwitz b. Merſeburg.

Stellen Vermittelung.

Kelner, Kutſcher, Diener und Hausknechte ſuchen
und erhalten ſofort Stellung oder ſpäter durch das

Vermiethungs- Bureau von
W w. Bertha Kassel, Merſeburg,

Brühl 15, I.
Kaiser Wilhelms- Halle.
Condikorei u. Wiener Café,

Empfehle täglich friſch eine große Auswahl
feiner Conditorei- u. Backwaaren Be
ſtellungen auf Torten, Aufſätze, Baum-
kuchen, Eis und Créme werden puünktlichſt

W. Voigt.

Kaiser WVilhelms- Halle.
Empfehle den wohllöblichen Vereinen meinen

O grossen u. Kleinen Saal G
mit neuem Parquet verſehen, ſowie mehrere große
Vereinszimmer zur fleißigen Benutzung.

W, Voigt.
Kaiser Wilhelms-Halle,

Mit heutigem Tage eröffne neben meiner Con
ditorei ein

Wiener Café
und empfehle daſſelbe einer geehrten Herrſchaft zurfleißigen Benutzung. Ergebenſt t

W. Voigt.
Der l. Familien-Abend

der Gemeinde Altenburg findet
Montag den 7. Novbr. 1892,

Abends Uhr,in der „Kaiſerhalle“ ſtatt.
Den Hauptvortrag wird der Königliche Regie

runge- und Schulrath Herr Herrmann halten
über das Thema „Welche Verdienſte hat ſich
Dr. Martin Luther um die evangeliſche Kirche
erworben

Die Mitgliedskarten nebſt 2 weiteren Einlaß-
karten wird der Vereinebote überbringen. Einlaß
nur gegen Karten, die am Eingange des Saales
abzugeben ſind. Kindern kann der Zutritt nicht
gew ährt werden. Alleinſtehende Frauen wollen ſich
bei Herrn Küſter Kops, Unteralenburg 46, zur
Mitgliedſchaft rechtzeitig anmelden. Sie erhalten
dann ebenfalls 3 Karten.

Der Vorſtand.
Delius. Degenkolbe. Förtſch. Noth. Sack. Schön,

Schröder. Schwengler. Trommer.

Hewerbe-Uerein u.
Kaufmänniſcher Derein.

Mittwoch, den 2. November er.,
Abends S Uhr,

im Saale des „Herzog Chriſtian
Vortrag über das Gewerbeſteuergeſetz

durch Herrn Profeſſor Witte.

Volksbibliothek. rn
o
S t J JFreitag, den 4. November ds. Js.,

Abends S Uhr:
l. Abonnem.- Concert

gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den
Cigarrenhandlungen von E. Meyer, Bahnhof
Kraße, Heinrich Schultze jun., kl, Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

Kaiſer Wilhelmshallen- Theater.
Direction: Paul Milbitz.

Miüttwoch, den 2. Novbr. cr.
Unter Mitwirkung des Trompeter- Corps des
Thüring, Huſaren-Regts. Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabstrompeters Herrn Stutzer.

e. Gastspiel
des Großzherzoglich Weimariſchen Hof-

ſchauſpielers u. Regiſſeurs

Victor Wachtel.
Heinrich Heiſne.

Luſtſpiel in 3 Acten von Mels.
Die Direetion.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 2. November. Anfang 7 Uhr.

Der Veilchenfreſſer. Luſtſpiel

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 2. Novbr. Anfang
7 Uhr. Freund Fritz. Vorher: Baſtien und

Baſtienne. Donnerſtag: Die Orientreiſe. Freitag:
Jndra. Sonnabend: Die Orientreiſe. Altes
Theater. Mittwoch, 2. Novbr. Anfang 7 Uhr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Die Jungfrau
von Orleans. Donnerſtag: Mamſell' Nitouche.
Freitag: Kyritz-Pyritz. Sonnabend: Steffen Langer.

FamilienNachrichten.
Dankſagung.

Für die liebevolle Theilnahme bei dem Tode
unſeres theuren Entſchlafenen, des Bäckermeiſters

Karl Alberts innigſten Dank
Merſeburg, den 31. October 1892.

Die trauernden Kinder.
S Sqhuelly uel oreſiendrug und Verlag von J, Leid holdt Merſehurg, Alten burger Schulplat

et

d
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